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Imane Khelif kämpft gegen Online-
Hetze: Ein rechtlicher Schritt für

Gerechtigkeit
Die Boxerin Imane Khelif kündigt rechtliche Schritte gegen
Cybermobbing an, um gegen rassistische und sexistische

Anfeindungen vorzugehen.

Die Diskussion über Geschlechtergerechtigkeit im Sport hat in
den letzten Wochen an Dringlichkeit gewonnen, insbesondere
nach den Geschehnissen rund um die algerische Boxerin Imane
Khelif. Nachdem die 25-Jährige bei den Olympischen Spielen
beeindruckende Leistungen gezeigt hat, sieht sie sich nun einer
Flut von Hassbotschaften im Internet gegenüber. Diese Situation
hebt nicht nur die Herausforderungen hervor, mit denen
Athletinnen konfrontiert sind, sondern wirft auch grundlegende
Fragen zur Sportpolitik auf.

Juristischer Schritt gegen Online-
Missbrauch

Nabil Boudi, der Anwalt von Khelif, hat kürzlich angekündigt,
eine Beschwerde wegen Cybermobbings bei der Pariser
Staatsanwaltschaft einzureichen. In einer Pressemitteilung auf
der Plattform X erklärte er, dass die Ermittlungen klären sollen,
wer hinter der aggressiven und biederen Online-Kampagne
steckt, die als frauenfeindlich, rassistisch und sexistisch
charakterisiert wird. Boudi betonte, dass dieser Fall einen
juristischen Kampf um «Gerechtigkeit, Würde und Ehre»
darstellt.



Impact auf die Gesellschaft

Die Probleme, die Khelif und ihre Kollegin Lin Yi-ting aus Taiwan
erleben, sind nicht isoliert. Vielmehr sind sie Teil eines größeren
Trends, der zeigt, wie toxische Diskurse Frauen im Sport und in
der Gesellschaft schädigen. Stephen Cockburn von Amnesty
International bezeichnete die Vorfälle als «ein weiteres tief
verstörendes Beispiel» für diese schädlichen Narrative, die oft
Frauen belasten.

Politische Dimension der Debatte

Die Kontroversen um Khelif und Lin sind besonders
bemerkenswert, da sie während der Olympischen Spiele von
einer emotionalen Geschlechter-Debatte begleitet wurden. Diese
Diskussion ging über sportliche Fairness hinaus und fand
Anklang in den höchsten politischen Kreisen. Nach fragwürdigen
Geschlechtstests wurden beide Boxerinnen von der
Internationalen Boxassoziation (IBA) von der WM 2023
ausgeschlossen, was das IOC als «willkürliche Entscheidung»
wies und Khelif sowie Lin die Teilnahme an den Olympischen
Spielen in Paris ermöglichte. Diese Situation hat nicht nur die
betroffenen Sportlerinnen auf der ganzen Welt in den
Mittelpunkt gerückt, sondern auch die Notwendigkeit eines
fairen und transparenten Verfahrens betont.

Unterstützung durch
Menschenrechtsorganisationen

Die Boxerinnen haben Rückhalt von verschiedenen
Menschenrechtsorganisationen, wie Human Rights Watch und
ILGA World, erhalten. Diese Organisationen unterstützen die
Athletinnen, indem sie auf die gesellschaftlichen Missstände
aufmerksam machen und die Notwendigkeit einer gerechteren
Behandlung von Frauen im Sport betonen. Ihre Stimmen tragen
dazu bei, den Druck auf die Verantwortlichen zu erhöhen, um
ein respektvolles und sicheres Umfeld für alle Athleten zu



schaffen.

Insgesamt stellt die Situation um Imane Khelif und Lin Yi-ting
nicht nur eine Herausforderung für die betroffenen Sportlerinnen
dar, sondern spiegelt auch weitreichendere gesellschaftliche
Probleme und Fragen der Geschlechtergerechtigkeit wider. Der
Ausgang der juristischen Schritte könnte maßgebliche
Konsequenzen für den Umgang mit solchen Fällen im Sport
haben.
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